
An der Staßfurter Bio-

methananlage wird zur 

Zeit gebaut. Das Unter-

nehmen muss sein Lager 

für die Gärreste vergrö-

ßern, die als Dünger an 

die Landwirtscha�  zu-

rückgehen. Hintergrund 

sind neue gesetzliche 

Vorgaben. 

Von Franziska Richter
Staßfurt ● Aktuell wird auf 
dem Gelände der Staßfurter 
Biomethananlage (auch „Bio-
gasanlage“) gebaut. Bagger 
und Bautätigkeit sind schon 
von weitem im Gewerbegebiet 
Nord-Ost zu beobachten. Erst 
Anfang November war diese 
Baustelle wie viele andere in 
der Region Ziel von Dieben ge-
worden, die eine Rüttelplatte 
gestohlen haben.

Aktuell muss mehr Lager-
kapazität für die Gärreste ge-
scha? en werden. Ein Sprecher 
des Unternehmens MVV Ener-
gie AG mit Sitz in Mannheim, 
das die Anlage betreibt, erklärt: 
„Hintergrund ist eine Überar-
beitung der Düngemittelver-
ordnung: Der Gesetzgeber hat 
die Zeit im Jahr, in der Dün-
ger auf die Felder ausgebracht 
werden darf, verkürzt“ (siehe 
grüner Kasten).

Dünger darf nur noch in 
verkürzten Zeiträumen 
ausgebracht werden

Das heißt im Gegenzug: Die 
Anlagen müssen die Gärreste 
länger auH ewahren. Ein ent-
sprechendes Lager entsteht 
derzeit auf dem Betriebsgelän-
de. „Die Inbetriebnahme ist für 
den Dezember 2018 geplant“, 
so der Sprecher. Die Menge des 
Biomethans, das die Anlage 
erzeugt, ändert sich dadurch 
nicht. Die Menge, die an Gärres-
ten maximal gelagert werden 
kann, erhöht sich allerdings 
schon, und zwar um rund 10 000 
Kubikmeter auf insgesamt 32 000 
Kubikmeter. 

Um die 40 Betriebe, vor allem 
Landwirtschaftsunternehmen 
aus der Region, beliefern die 
Staßfurter Biomethananlage 
mit Rohsto? en. Die Reststo? e, 
die nach dem Prozess in der An-
lage übrig bleiben, werden von 
den Landwirten wieder abge-
holt. Diese Gärreste werden als 
Naturdünger auf den Feldern der 
Umgebung als Ersatz für Kunst-
dünger aufgetragen. Im Zuge der 

Veränderungen bei der Lagerung 
in der Staßfurter Anlage sollen 
mehr Rindermist, Maissilage, 
Ganzpfl anzensilage aus Getreide 
und Hühnertrockenkot verar-
beitet werden, dafür verringert 
man aber die Verarbeitung von 
Grassilage und Zuckerrüben und 
lässt Pferdemist und Sorghum 
(Hirse) als sogenannte „Input“-
Sto? e ganz wegfallen. 

Mehr Hühnertrockenkot 
und Silage,
weniger Zuckerrüben

Der Betrieb in Staßfurt war 
2015 aufgenommen worden. 
Seither produziert die Bio-
methananlage Staßfurt GmbH 
mit Sitz in Mannheim konstant. 
Nach wie vor sind drei Mitar-
beiter im Einsatz, um aus rund 
62 000 Tonnen Einsatzsto? en 
pro Jahr Biomethan zu erzeu-
gen. Aus der gewonnenen Gas-
menge von jährlich knapp sechs 
Millionen Kubikmetern kann 
Ökostrom für 6 000 und Wär-
me für 1 200 Haushalte erzeugt 
werden. 

Grundidee der Biomethan-
anlage ist es, Strom und Wär-
me aus nachwachsenden Roh-
sto? en zu erzeugen – eine Art 
der erneuerbaren Energien. Das 
Prinzip ist einfach: Aus den 
Einsatzsto? en wie etwa Grün-
schnitt, Winterfrüchten, Resten 
aus der Zuckerproduktion oder 
auch Gülle entsteht durch Ver-
gärung Biomethan. Dieses wird 
gereinigt und anschließend in 
das Erdgasnetz eingespeist. An 
einer anderen Stelle kann dann 
die gleiche Gasmenge aus dem 
Netz entnommen werden, um 
damit ein Blockheizkraftwerk 
zu betreiben und CO

2 
-neutral 

Strom und Wärme zu erzeugen.
Für das Mannheimer Unter-

nehmer ist die Art der Energie-
erzeugung umweltschonend 
und ein in sich geschlossener 
Kreis. Mit Hilfe der „wertvol-
len Nährsto? e“, die als Gärreste 
übrig bleiben, „wachsen neue 
Energiepfl anzen für die Erzeu-
gung des Biomethans heran“, 
so der Sprecher. „Es entsteht 
eine nachhaltige Kreislauf-
wirtschaft, bei der kein Abfall-
produkt anfällt.“ Die erzeugte 
Energie ist CO

2 
-neutral, so dass 

die vier Biomethananlagen des 
Unternehmens, die allesamt in 
der Magdeburger Börde stehen, 
insgesamt rund 80 000 Tonnen 
CO

2
 pro Jahr einsparen.

In den letzten Jahren gab es 
keine ö? entliche Kritik mehr 
zur Anlage (grüner Kasten). 

Mehr Platz für Dünger muss her
Biomethananlage in Staßfurt erweitert ihr Lager und verändert die Produktionssto" e

An der Biomethananlage im Staßfurter Gewerbegebiet Nord-Ost wird zur Zeit gebaut. Das Unterneh-

men braucht mehr Platz, um Dünger für landwirtschaftliche Felder zu lagern.  Foto: Franziska Richter

Die MVV Energie AG mit Sitz 

in Mannheim ist ein Energie-

unternehmen, das sich unter 

anderen auf die Stromerzeugung 

aus erneuerbaren Energien kon-

zentriert, mit Windkraftanlagen, 

Biomassekraftwerken, Biogasan-

lagen (Biomethananlagen) und 

Bioabfallvergärungsanlagen. 

Das Unternehmen betreibt 

vier Biomethan-Anlagen in der 

Magdeburger Börde, in Klein 

Wanzleben, Kroppenstedt, Barby 

und Staßfurt. 

Die Staßfurter Biomethananlage 

war 2015 in Betrieb genommen 

worden, das Unternehmen hat 

in einem Jahr rund 14 Millionen 

Euro investiert.

Großer Widerstand regte sich 

in Staßfurt, nachdem 2013 

der Bau der Biomethananlage 

erstmals im Gespräch war. 

Bürger und mehrere Fraktio-

nen des Staßfurter Stadtrats 

sprachen sich gegen eine dieser 

Anlagen in ihrer Stadt aus, die 

zum damaligen Zeitpunkt noch 

ein schlechtes Image hatten 

und mit Geruchsbelästigungen 

verbunden wurden. Der Stadtrat 

stimmte dem Bau der Staßfurter 

Biomethananlage nach vielen 

Diskussionen und mit knapper 

Mehrheit dann doch zu. 

Die neue Düngeverordnung 

vom 1. Juni 2017 besagt, dass 

Landwirte zu bestimmten Zeiten 

keinen Dünger mehr ausbrin-

gen dürfen. Die Sperrfristen für 

Ackerland gelten von der Ernte 

der letzten Hauptfrucht bis 31. 

Januar und für Grünland, wenn 

bis zum 15. Mai ausgesät wurde, 

von 1. November bis 31. Januar. 

Im Herbst dürfen aber Zwischen-

früchte, Winterraps und Feldfut-

ter, die bis 15. September gesät 

wurden, sowie Wintergerste 

nach Getreide, die bis 1. Oktober 

gesät wurde, gedüngt werden.

Fakten zur Staßfurter Biomethananlage und zur Düngemittelverordnung

Lokalredaktion

Falk Rockma

as entdecke ich da 
auf dem Boden? 
Weiße Flecken! Sie 

erden immer mehr. Ist das 
Dreck? Nein, tatsächlich rie-

 ocken ganz lang-
sam auf den Boden herab und 

erteilen sich hier und da. Ich 
glaube, es schneit! Es sieht 
noch ganz süß aus und erin-
nert schon an die gemütliche, 

evorstehende Weihnachts-
zeit, bevor die Besinnlichkeit  
plötzlich außer Kontrolle gerät. 
Auf einmal setzt es eine nach 
der anderen und der Boden ist 

öllig weiß, ich werde pitsch-
nass. Am Sonntag habe ich im 
Harz tatsächlich den ersten 

 üchtete 
mich schnell nach drinnen. 
Dort im Warmen schaute ich 
noch einmal ungläubig durch 
die Tür. Es schneite tatsäch-
lich in Thale, gar nicht weit von 
uns. Die Ankündigung, dass es 
am gestrigen Montag auch in 
Staßfurt schneien sollte, hielt 
ja nicht stand. Aber für heute 
kündigt die Wetter-App eigent-
lich das Symbol einer kleinen 

 ocke


